
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 30 (1904)

Heft: 50

Rubrik: Ich bin der Düfteler Schreier

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


J,d)
bin bei Büftelet Sdjretet

[ Unb fänbe es ganj geredjt,
SBenn bte Sftationalbahnftäbte
SDtan ntdjt rnetjr weiterhin fdjroädjt.

SBit hoffen, bafj unfere Sätet
BeS itianbeS oben in Setn,
3n btefer roidjttgen ©adje

Butdjfeudjte ein mitber ©tem.

©ier gilt eS nidjt: ©tbgenofj' fjeifjen,
©8 gilt oiefmeljr: ©ibgenofj' feinl
® eredjttgf eit taffet malten
Unb nicfjt ben gefdjriebenen ©djein!

HmcriRanlscbc 6ncrgle.
SBenn für amerifanifcfje Sühnen bet Sdjlufj oon SenerfeinS

3apfenftreid)" fo abgeänbett roorben ift, bafj ntdjt ber erjürnte SJater

julegt feine Sodj ter, fonbern ben ßeutnant ßauffen erfdjiefjt, roeil
nur ein foldjer Sdjlufj bie Slmerifaner befriebigt, fo mirb audj ber

oernünftige mie energifdje ®eift ber SImertfaner nicfjt »eine 9t of e

bredjen, efj' ber ©türm" fte entblättert", fonbern ben U ntj olb beS

©turmeS felbft n i e b e r m e 1 1 e r n"

ïïlann dk (HitzbUitter nicht mehr erscheinen sollen?
»enn bie SBaljrheit jollfrei ift in allen ßanben unb bie BouanierS

felber SBitje madjen, anftatt Stiften unb Koffern ju burdjroüljlen. _
SBenn einmal bie ®rofjftabtjeitungen bie SBilbfjetjereien unb 3Jfafjen=

fdjläcfjtereien nicfjt mefjr für ©offjelbentaten auSpofaunen.
SBenn einmat bie SBirte nidjt meljr adjt SSicrtel auS einer ®an§

madjen.
SBenn einmat bte Saufleute nidjt metjr oorgeben, ifjre SBare auë

lauter 3Jîenfdjenfiebe an ben îiîann ju bringen.
SBenn bie Sßrioatbojenten unb ®rjmnaftarcfjen ftdj nicfjt mefjr ein=

bilben, gefdjeiter ju fein a!8 Sßlato unb SttiftoteleS, mit benen fte Beflina=
tionSübungen anfteüen.

SBenn bie ©eiftltdjen nietjt mefjr mit ber ©emut prangen.
SBenn einmal bie Quben im SBittSfjauS ebenfooiel ©peifen unb ®e=

tränte at8 gahnftocfjet, günbfjöljchen unb 3ci*utl9cn fonfumteren.
SBenn einmal bie ©djönen nidjt mefjr gfauben, ifjre ©cf|ütjenfdjeiben=

fjüte feien im Sfjeatet butdjftdjtig, unb bie Unfdjönen nicfjt mefjr metner,
fcfjöner ju merben, roenn fte im Senjinfaften burdj bie SBeft fdjnurren.

SBenn bte 8lebaftoren ber Sage8bettd)te ntdjt mefjr alle8 roollen oot=
auëgefagt fjaben, roaë fte fo breibeutig roie mögfidj anjubeuten pflegen.

SBenn bie ®enfer ifjre Stilen nidjt mefjr im ®Ia8fcf)erbenftrjl erbauen
unb bie Sa8let ifjre ©äufetfaraben nicfjt mefjr mit fgnotogifdjen @rtrem=
Ornamenten garnieren.

SBenn bie Sianofpielet piano fpielen.
SBenn bie beutfdjen ßieutenantS im Sommer feine Sotfenftet mefjr

tragen unb roenn bie ruffifdjen Dffijiete roegen Unbefoffenhaftigleit fptidj=
roörtlidj roerben ¦ bann ftedt ber ©atrjrtfet fein ©djroert
in bie ©djeibe unb trinft Kamitlentfjee ftatt Béjalen. Dixi.

Schöne Hussicbt.
BaS ©djiebSgeridjt, ba8 bie fopffofe Sdjtefjetet ber rufftfcfjen glotten=

fjafen beurteilen foK, roirb nidjt auf 3eugenau8fagen hin, fonberu nur auf
®runb gefdjriebener Sertdjte urteilen.

D bu fpddjroörtlidj fdjon gebulbigeë Sapiet,
Bit roinft 'ne fjarte Srobe beiner »Sugenb'' fjier

ge roeniger ein SDÎenfdj ift, befto mehr Ifjt er.

Kanzelholz-SpUttcr.
3)lancfje Seefenfjirten (Saftoten) ftnb nur flameeftreiber

mandje gar nur Kameel SB ä r t e r.

Gin boshafter Druckfehlerteufel.
gettungSnotij: Ser neue franjöftfdje KtiegSmtntftet Setteaur,, ber

in feinem bürgerlichen Seruf SBedjfelagent an ber Satifer Sörfe ift, miU
energifdj bie antirepubftfanifdjen Cuerfdjteibeteten (Quertreibereien)
im DfftjietSfotpS fafjm fegen

Kirchliche ßrobsebmiede.
SBenn bie Dtefigion bie poefie ber Sölfet" ift, bann tft e8 um fo

mefjr bebauetftd), bafe mandje Kitdjenpoeten" nur blöbe Rlappljotn=
oerfe Sdjmiebe ftnb.

Der König In Chule.
Sum ®oetfje, mit Dtanbbimerftge ourn ©fjueri.

'8 roar ein Künig in Sfjufe (3u fet'm ®eograpfjiebuedj Bifannt,)
®ar treu bis an baS ®rab, (So en djtiner SUtonardjeftaat,)

Sem fterbenb feine Suljle (Srotj ©ittlidjfeitSoerbanb?)
Sinen golbenen Sedjer gab. (®8 SBateljuuSfabtifat.
@8 ging ifjm nicfjts barüber (Stet, fo en altS Kameel)
®t leert ihn jeben ©djmau8, ((Ergibt ftdj bem ftille ©uff,)
Sie Slugen gingen ihm über (3e?t roirb er erft fibel,)
©o oft er tranf barau8. (Be oermag no en tüdjtige Suff.)
Unb als er fam ju fterben Oha, jetjt patj'S en fdjier).
Säfjlt er feine ©täbt' im 9tetdj, (3a gfeljnbet'S, ba8 djunnt betuo!,)
®önnt alles feinen ©rben (Sie gtrjfet berno mit ©ier.i
Sen Seàjer nicht jugfeidj- (©änb fufc&t gnueg überdjo.)
©r fafj beim KönigSmafjle (SBünfdj' gueten Slppetit!,)
Sie Stüter um ihn tjer, (SDtit ftjm Silirium,)
Sluf hohem Säterfaate (Sa mied) idj nümme mit,)
Sort auf bem Sdjtofj am SQceer. (S'roär mir bim ©ib jue butnm.i
Sort ftanb ber alte Sedjet, (3efc ftofjt er roiber uf),
Sranf Ietjte ßebenSglut (Unb nimmt en grofje ßutfdj)
Unb roarf ben hetl'gen Sedjer (Bann madjt er Unfinn bruf-
©inunter in bie glut. STtei au, ietj ifdjt er futfdji.
®r fah ifjn ftürjen, trinfen (3etjt hät er fich oerpufft i

Unb finfen tief tn8 5Dteer; (Sun ®rtnb roirb jünbelrot.)
Sie Slugen täten ihm ftnfen (3etjt 'fcfjnappt er fdjo nadj ßuft;>
Sranf nie einen Sropfen mehr. (Sßotj ©fjatb, jetjt ifdjt er totl)

Unfehlbares Reimweb.
Ser Sßapft hat ©eimroefj nadj Senebig unb ift bodj ohne groeifef lebig;
3fju loden roeber SBeib nod) Kinber, baS roäre fdjon bebenflidj minber;
Sa fefjt: roer fetbft jum S<*pft geboren, hat ©etmaiSliebe nidjt oertoren;
Unb baS beroeift boch immer flar: ®r tft ein 'JJfenfdj mit ©aut unb ©aar
SBie bu unb id) unb er fogar; unb alfo bleibt, oerbriefjltd) jroar
3tur biefe SBahrheit unfehlbar.

grau Stabtridjter: Sftabig, ©err geuft.
SBaS läfeb Sie bet guets? ®roüfj b'Stabt=
ratêoerfjanblige?"

©err geufi: 3tet, i l)ä uo gnueg con Kam
tonSratSoerfjanblige her, oo bem

unap etitltdje Stjema."
grau Stabtridjter: ®S ift aber au roofjr,

bet hänbS fdjo b'Slb tritt t richtige er=

d)erntct unb ietj madjibS im Stabtrat ä

roits unb ä bretts über b'©hotd)übel
unb bänn na en ©err Sfarter me fett
bann gltd) meine *

©err geuft: ,3a rtu, nter hänb ieg ämef au
oom ene Stofäffet djönne lehre, bafj bä

©fjotdjübef äun grunboerfidjerete ßiegefdjafte unb nüb

jum ©uSrat ghört. 3 roett nu ä fo eine het äpaar ©üfer im ©npo=
t h e f e g r a b unne, roo f oor oier, feuf 3ah« amig b'S tägeglänber
unb '8 Säfer unb SSargetböbe gfjeijt hänb, bä roür nachher bim
©trafjl nümme fäge, b'©uSbeftger müefjib ®hotd)übel djaufe, fte

gfjörib ju br SBohnig unb fäb rour er."
au ©tabtridjter: @S roott aber au alles über bie arme, gfdjlagne

©uSbfitjer her. Slprebo, ©err geuft, t hä gläfe, eS roerbi ietj bänn
en ©djuelarjt agftellt, roaS fett au bä für ©fjünft *

geufi: 3a, bä roirb tänfi müefje bafür bforgt ft, bafj b'3taliener=
buebe unb bi junge Suttlinger äaiel au gfunb btibtb, bafj nüb
öppe '8 Cpfer oon euferer unentgeltliche Stabtfcfjul roerbib."

au Stabtridjter: 3aj uerftah Sie nüb!"
rr geufi: »SBüffeb Sie, e8 git atleroil na ßefjrer, roo unfjugtenifd)

Sdjuef hänb, roo j. S. '8 eint unb anber Sdjftngefi öppen am 3önns
fjöötlt nähmib unb bänn djan es nu jum Sdjularjt unb bä feit bänn
em ßehter fdjo, roien er mit bene ©erre Scfjülere oo SDlifano unb du
Safinge j'oerchehre heb. ©8 fehlt ietj nu na en Sdjuelaoif at, bafj
männ i ber etfte Klafj e8 3talierterlt emene Sdjroöbli feit tîacafari,
bafj es bä fäb fofott dja but bä Sdjufaoifat oor ®ticfjl näh ober
bafj bä ©ett Sdjütet bä ßef)tet but bä Sdjutaoifat cfja la ptojeffiete
roegen ©htoerletjig."

au Stabtrichter: 3a unb bä cböm 45000 granfen über '"
rt geufi: 3d. fäb ift '8 roentgift, abet ä fo en Sdjulatjt cfja nu ime

htjgienif itje Statt oo 9îeufe elanb obet Sf tf anfaS öppiS ganj
neuS ufftöbete j. S. übet Sie ty]~lea.t be8 ChtenfdjmaljeS
im 7. SlltetSjaht", fo muefj ba8 j'^üti fofort au probtett roerbe."

au Stabtridjter: Slbie, abie, ©ett geuft."
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â lind fände es ganz gerecht.

Wenn die Nationalbahnstädte
Man nicht mehr weiterhin schwächt.

Wir hoffen, dasz unsere Väter
Des Landes oben in Bern.

Jn dieser wichtigen Sache

Durchleuchte ein milder Stern.

Hier gilt es nicht: Eidgenoß' heifzen,

Es gilt vielmehr: Eidgenoß' sein!

Gerechtigkeit lasset walten
Und nicht den geschriebenen Schein!

)Znierîkânîscne Energie.
Wenn für amerikanische Bühnen der Schluß von Beyerleins

.Zapfenstreich" so abgeändert worden ist, daß nicht der erzürnte Vater
zuletzt seine Tochter, sondern den Leutnant Lauffen erschießt, weil
nur ein solcher Schluß die Amerikaner befriedigt, so wird auch der

vernünstige wie energische Geist der Amerikaner nicht .eine Rose
brechen, eh' der Sturm" sie entblättert", sondern den Unhold des
Sturmes selbst n i e d e r w e t t e r n"

Mann ciie Mitsblätter nickt niekr ersckeinen sollen?
°enn die Wahrheit zollfrei ist in allen Landen und die Douaniers

selber Witze machen, anstatt Kisten und Koffern zu durchwühlen.
Wenn einmal die Großstadtzeitungen die Wildhetzereien und

Massenschlächtereien nicht mehr sür Hosheldentaten ausposaunen.
Wenn einmal die Wirte nicht mehr acht Viertel aus einer Gans

machen.
Wenn einmal die Kaufleute nicht mehr vorgeben, ihre Ware aus

lauter Menschenliebe an den Mann zu bringen.
Wenn die Privatdozcnten und Gymnasiarchen sich nicht mehr

einbilden, gescheiter zu sein als Plato und Aristoteles, mil denen sie

Deklinationsübungen anstellen.
Wenn die Geistlichen nicht mehr mit der Demut prangen.
Wenn einmal die Juden im Wirtshaus ebensoviel Speisen und

Getränke als Zahnstocher, Zündhölzchen und Zeitungen konsumieren.
Wenn einmal die Schönen nicht mehr glauben, ihre Schützenscheibenhüte

seien im Theater durchsichtig, und die Unschönen nicht mehr meinen,
schöner zu werden, wenn sie im Benzinkasten durch die Welt schnurren.

Wenn die Redaktoren der Tagesberichte nicht mehr alles wollen
vorausgesagt haben, was sie so dreideutig wie möglich anzudeuten pflegen.

Wenn die Genser ihre Villen nicht mehr im Glasscherbenstyl erbauen
und die Basler ihre Häuserfm aden nicht mehr mit kynologischen
Extremornamenten garnieren.

Wenn dte Pianospieler piano spielen.
Wenn die deutschen Lieutenants im Sommer keine Vorfenster mehr

tragen und wenn die russischen Offiziere wegen Unbesoffenhaftigkett
sprichwörtlich werden dann steckt der Satyriker sein Schwert
in die Scheide und trinkt Kamillenthee statt D.zaley. vixi.

8ckone Uussickt.
Das Schiedsgericht, das die kopflose Schießerei der russischen Flottenhasen

beurteilen soll, wird nicht auf Zeugenaussagen hin. sonderu nur auf
Grund geschriebener Berichte urteilen.

O du sprichwörtlich schon geduldiges Papier,
Dir winkt 'ne harte Probe deiner .Tugend" hier

Je weniger ein Mensch ist, desto mehr ißt er.

r»an2eikol2-8plitter.
Manche Seelenhirten (Pastoren) sind nur Kameeltreiber

manche gar nur Kameel - W är t e r.

Sin boskafter Vruckteklerteutel.
Zeitungsnotiz: Der neue französische Kriegsminister Berteaux, der

in seinem bürgerlichen Beruf Wechselagent an der Pariser Börse ist, will
energisch die antirepublikanischen Ouerschreidereien (Quertreibereien)
im Offizierskorps lahm legen

kircklicke Grobsckniiecie.
Wenn die Religion die .Poesie der Völker" ist, dann ist es um so

mehr bedauerlich, daß manche .Kirchenpoeten" nur blöde
Klapphornverse-Schmiede sind.

Der König in I^kule.
Vum Goethe, mit Randbimerkige vum Chueri.

>s war ein Künig in Thüle (Jn kei'm Geographiebuech bikannt,)
Gar treu bis an das Grab, (So en chliner Monarchestaat,)

Dem sterbend seine Buhle (Trotz Sittlichkeitsverband?)
Einen goldenen Becher gab. (Es Warehuusfabrikat,
Es ging ihm nichts darüber (Nei, so en alts Kameel)
Er leert ihn jeden Schmaus, (Ergibt sich dem stille Suff,)
Die Augen gingen ihm über (Jetzt wird er erst fidel,)
So oft er trank daraus. (De vermag no en tüchtige Puff.)
Und als er kam zu sterben «Aha, jetzt putz's en schier).
Zählt er seine Städt' im Reich, (Ja gsehnder'S, das chunrit dervo!,.
Gönnt alles seinen Erben (Sie gryfet derno mit Gier.!
Den Becher nicht zugleich. (Händ suscht gnueg übercho.»

Er saß beim Königsmahle (Wünsch' gueten Appetit!,)
Die Ritter um ihn her, (Mit sum Dilirium,)
Auf hohem Vätersaale (La miech ich nümme mit,)
Dort auf dem Schloß am Meer. «S'wär mir bim Eid zue dumm.!
Dort stand der alte Zecher, (Jetz stoht er wider us),
Trank letzte Lebensglut (Und nimmt en große Lutsch)
Und warf den heil'gen Becher (Dann macht er Unsinn druf
Hinunter in die Flut. (Nei au, ietz ischt er futsch >.

Er sah ihn stürzen, trinken (Jetzt hät er sich verpufft!
Und sinken tief ins Meer; «Sun Grind wird zündetrot.)
Die Augen täten ihm sinken (Jetzt schnappt er scho nach Luft;>
Trank nie einen Tropfen mehr. (Potz Chaib, jetzt ischt er tot!)

Qnteklbares k>einiivek.
Der Papst hat Heimweh nach Venedig und ist doch ohne Zweifel ledig:
Ihn locken weder Weib noch Kinder, das wäre schon bedenklich minder;
Da seht: wer selbst zum Papst geboren, hat Heimatsliebe nicht verloren;
Und das beweist doch immer klar: Er ist ein Mensch mit Haut und Haar
Wie du und ich und er sogar; und also bleibt, verdrießlich zwar
Nur diese Wahrheit unsehlbar.

Frau Stadtrichtcr: .Nabig, Herr Feusi.
Was läsed Sie det guets Gwüß d'Stadt-
ratsverhandlige?"

Herr Feusi: .Nei, i hä no gnueg von Kan-
tonsratsverhandlige her, vo dem

unapetitliche Thema."
Frau Stadtrichter: .Es ist aber au wohr,

det händs scho d'Ab tritt i richtige er-
cherntrt und ietz machids im Stadtrat ä

wits und ä breits über d'Chotchübel
und dänn na en Herr Pfarrer me fett
dann glich meine "

Herr Feusi: .Ja nu, mer händ ietz ämel au
vom ene Prosässer chönne lehre, daß dä

Chotchübel zun gru nd v ers i ch er et e Liegeschaste und nüd

zum Husrat ghört. I wett nu ä so eine het äpaar Hüser im Hypothek

e g r a b unne, wo s' vor vier, seuf Jahre amig d'S tägegländer
und 's Täfer und Bargetböde gheizt händ, dä wür nachher bim
Strahl nümme säge, d'Husbesitzer müeszid Chotchübel chause, sie

ghörid zu dr Wohnig und säb wur er."
au Stadtrichter: .Es wott aber au alles über die arme, gschlagne

Husbsitzer her. Aprebo, Herr Feusi, i hä gläse, es werdi ietz dänn
en Schuelarzt agstellt, was sett au dä sür Chünst '
Feusi: Ja, dä wird tänki müeße dafür bsorgt si, daß d'Italie ne r-
buebe und di junge Tuttlinger ämel au gsund blibid, daß nüd
öppe 's Opfer von euserer unentgeltliche Stadtschul werdid."

au Stadtrichter: .Ich verstah Sie nüd!"
rr Feusi: .Wüssed Sie, es git allewil na Lehrer, wo unhygienisch

Schuel händ, wo z. B. 's eint und ander Schltngeli öppen am Zänn-
höörlt nähmid und dänn chan es nu zum Schularzt und dä seit dänn
em Lehrer scho, wien er mit dene Herre Schülere vo Milano und vu
Balinge z'verchehre heb. Es sehlt ietz nu na en Schuelavikat, daß
wänn i der erste Klaß es Jtalienerli emene Schwöbli seit Cacalari,
daß es dä säb sosort cha dur dä Schulavikat vor Glicht näh oder
daß dä Herr Schüler dä Lehrer dur dä Schulavikat cha la prozessiere

wegen Ehrverletzig."
au Stadtrichter: .Ja und dä chöm 45000 Franken über /"
rr Feusi: .Ja, säb ist 's wenigist, aber ä so en Schularzt cha nu ime

hygienische Blatt vo Neuse eland oder A rkansas öppis ganz
neus ufstöbere z. B. über Die Pflege des Ohrenschmalzes
im 7. Altersjahr", so mueß das z'Züri sosort au probiert werde."

au Stadtrichter: .Adie, adie, Herr Feusi."

Fr

He

Fr
He

rr

Fr
He

Fr


	Ich bin der Düfteler Schreier

